
Tabernakel

[Schnupf]t., [Schnopf]- 1 dass., OB, °NB, OP ver-
einz.: den hängd awa da Schnubfdawag an da 
Nosn dro Beilngries; der Schnupftawak, der 
Rauchtawak, der Tuwakl is mei Freid Neukchn 
KÖZ Wirtshauslieder Opf. 40; Der Schnoph Ta-
back Ingolstadt 1746 MHStA Kam. G.R. fasc. 
1544/11a, fol.25r.– Phras.: S. im Hirn haben u.ä. 
geistig beschränkt sein, °Gesamtgeb. vereinz.: 
°da Sepp hot a grad lauter Schnupftabak an 
Hirnkastl drin Pfarrkchn; Du moußt doch 
Schnupftowaak in Hirn hom! sChemm Dees u. 
Sell 178.– Volksmed.: Das Schnupfen von T. soll 
gegen Zahnschmerzen helfen (KÖZ) u. die 
 Sehkraft stärken (REG; WUN).– Lit.: O. ker-
sCher, Von alten Bräuchen unserer Heimat, 
Straubing 2000, 40f.; siebzehnriebl Grenz-
waldheimat 220-236.– 2 dunkle Sporen, Pollen, 
Pln., v.a. in Phras. dem Teufel sein S.– 2a Spo-
ren des Stäublings od. Kartoffelbovists, °OB, 
°NB, °OP vereinz.: °drid auffe, na siagscht amoi 
an Deii sein Schnupfdåwåk! Dachau.– 2b Pol-
len, °OB vereinz.: °en Deil sei Schnupfder- 
wak „schwarzbrauner Blütenstaub“ Kohlgrub 
GAP.– 2c Pln.– 2cα Pilz.– 2cαi Stäubling 
(Lycoperdon), °Gesamtgeb. vielf.: °an Deifö sei 
Schnupfdawak „Bovistpilze“ Tegernbach MAI; 
Schnupftowak Willdf NAB mArzell Pln. II, 
1469;– auch erweitert: °in Teil seina Groß-
mutter ihr Schnupftowag Neukchn SUL.– 
2cαii Kartoffelbovist (Scleroderma vulgare), 
°OB, °NB, °OP, °SCH vereinz.: °dem Teul sei 
Schnupftabak Schönbrunn LA.– 2cαiii Fliegen-
pilz (Amanita muscaria), °OB vereinz.: dem 
Teufö sei Schnupftabak Walkertshfn DAH.– 
2cβ Bärenklau (Heracleum sphondylium): n 
Teifö sei Schnupftabak Dietersburg PAN.
WBÖ IV,23f.

Mehrfachkomp.: [Teufel(s)-schnupf]t., [-schnopf]- 
1 dunkle Sporen, Pln.– 1a wie → [Schnupf]t.2a, 
°OB, °NB, °OP, °MF, °SCH vereinz.: °Teufels-
schnupftabak Straßkchn SR; Teufelsschnupf-
tabak „braune Sporenmasse der Boviste“ 
Prem SOG mArzell Pln. IV,741.– 1b Pln.– 
1bα Pilz.– 1bαi wie → [Schnupf]t.2cαi, °OB, °NB, 
°OP, °SCH mehrf., °MF vereinz.: °Teiischnopf-
tabak „Eierbovist“ O’högl BGD; „Bovist … 
Teufelsschnupftabak“ NM, PAR Oberpfalz 63 
(1975) 210.– 1bαii wie → [Schnupf]t.2cαii, °OB, 
°NB, °OP, °SCH vereinz.: °Teiischnupftabak 
„Kartoffelbovist“ Günzlhfn FFB.– 1bβ Wie-
senbocksbart (Tragopogon pratensis), °OB 
 vereinz.: °Teufelsschnupftabak „Süßling, gelbe 
margaritenähnliche Blume“ Peißenbg WM; 

„bei den Kindern … Teufelsschnupftabak“ 
SOG BJV 1954,194.– 2 Flug- od. Steinbrand, 
°OB, °OP, °SCH vereinz.: °Teufelsschnupftabak 
N’bergkchn MÜ.– 3: Deiisschnupftawak „Gall-
apfel“ Haunswies AIC.
WBÖ IV,24.

– [(Alt-)Weiber-schnupf]t. wie → [Teufels- 
schnupf]t.2: „Ustilago … (Alt-)Weiberschnupf-
tabak“ LL mArzell Pln. IV,929.

[Hoch-zeit]t. Schnupftabak, der den Hochzeits-
gästen angeboten wird: Der Hochzeittabak … 
soll nit z’scharf sein siebzehnriebl Grenzwald-
heimat 234. M.S.

tabákeln
Vb. 1 Tabak rauchen: „Schlömicher, dem das 
Tobakeln lieber war als das schönste Dirndl“ 
Fliegende Bl. (Mchn) 140 (1914) 187.
2 †: tobák·ln „nach Tabak riechen oder schmek-
ken“ sChmeller I,578.
sChmeller I,578.– WBÖ IV,24. M.S.

tabákig
Adj., voll von Tabak, tabakbeschmiert: bist a 
tabackögö Sau „von einem, der Schnupftabak-
reste an der Nase hat“ Hengersbg DEG.
WBÖ IV,24. M.S.

tabeln, tadeln, → täfeln.

Taber, Tagwerk, Eheversprechen, → [Tag]werk.

†Täber, Tabor
M., Befestigungsanlage: daß die Gutensteiner 
das Haus Weichs wie einen Täber zu befestigen 
fortführen 1518 gemeiner Chron. IV,346f.

Etym.: Mhd. taber, te-, aus ungarisch tábor ‘provisori-
sches Lager’; WBÖ IV,27f.

sChmeller I,578f.– WBÖ IV,27-30. M.S.

Tabernakel
M., N. 1 †biblische Stiftshütte: er solt bawen … 
Ein schönen Tabernackel, Zu Gottes dienst be-
reit Mchn 1586 J. kehrein, Die ältesten katho-
lischen Gesangb., Bd II, Würzburg 1860, 326.
2 Schrein für Hostien, OB, NB, OP, SCH ver-
einz.: üwan Dawanagl hängd a schwebmde Dam 
„an Pingsten“ Beilngries; tab a’nackl 4zehet-
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